12 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 
flir die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


29. 


Mittwoch den 12. Jannar 1887. 


IV. Jahrg. 


Y Graf Moltke über die zweijährige Dienſtzeit. 


Den Eugen Richterſchen, auf eine Brechung der betreffenden 
Verfaſſungsbeſtimmungen abzielenden Beſtrebungen gegenüber wird 
es von Intereſſe ſein zu hören, wie ſich ſeinerzeit Graf Moltke 
über die zweijährige Dienſtzeit ausgeſprochen hat. Der Chef 
unſeres Generalſtabs, die erſte Autorität auf militäriſchem Ge⸗ 
biete, welche Deutſchland und welche zur Zeit das Menſchenge⸗ 
ſchlecht befigt, erklärte alſo in der 26. Sitzung des Reichstags des 
Norddeutſchen Bundes vom 3. April 1867: 


. . . Ich will auf das politiſche Feld nicht eintreten; 


UN 
ich bleibe bei der miliiäriſchen Seite. Man macht mit Recht 
geltend, daß die dreijährige Dienſtzeit nicht die ganze waffen⸗ 
fähige Mannſchaft durch die Schule der Waffen gehen läßt. 
Es iſt richtig, es bleibt etwas übrig. Nicht überall, denn in 
mehreren Bezirken wird die dienſtfähige Mannſchaft bis auf 
den letzten Mann erſchöpft. Es iſt ferner richtig, daß bei der 
zweijährigen Dienſtzeit gerade noch genug Dienſtbrauchbare ſein 


werden, um die Bataillone —, denn der Ausfall fällt lediglich 


auf die Infanterie; eine Herabſetzung des Etats der Spezial- 
waffen kann nicht beabſichtigt fein — auf 500 Mann bringen 
zu können. 
nicht mehr lebensfähig wären, wenn, wie bei der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit, höchſtens ein Drittel Rekruten wären; bei der zweijährigen 
Dienſtzeit aber iſt die eine Hälfte eines ſolchen Bataillons in der 
elementaren Ausbildung begriffen. Ziehen Sie nun etwa 60 
Unteroffiziere ab, ziehen Sie ab, was alles auf dieſer einen 
Hälfte von Leuten laſtet: die Kommandos zur Bewachung von 
Strafanſtalten, die Kommandos zur Bewachung von Trans⸗ 
porten, den täglichen Wachtdienſt, namentlich in Feſtungen wie 
ſehr er auch beſchränkt iſt, die Munitionsarbeit, die z. B. in 
Magdeburg täglich mehrere Tauſend Mann zu Zeiten erfordert 
hat, ziehen Sie ab die Handwerker, die Kranken, die Arretirten 
u. ſ. w. —: fo bleibt Ihnen jo wenig übrig, daß ein ſolches 
Bataillon ſeine taktiſche Ausbildung für den Krieg, alſo 
00 eigentlichen Zweck ſeiner Beſtimmung nicht mehr erfüllen 
ann.“ 


Es folgen einige weitere Bemerkungen, welche namentlich 
diejenigen Leute, die jetzt wieder mit der Phraſe von der „ſchwe⸗ 
reren Belaſtung des armen Mannes“ durch die Militärvorlage 
und der „Bevorzugung der Offiziere“ geſchäftig find, mit Nutzen 
leſen werden: 

„. . . . Welches Element für die Kriegsführung die Offi⸗ 
ziere find, darüber will ich Ihnen nur eine ſtatiſtiſche Ziffer 
nennen. Wir haben auf 50 Mann einen Offizier, wir haben 
verloren auf 20 Mann einen Offizier (im Feldzuge von 1866). 
Stellen Sie eine Formation auf ohne eine genügende Zahl 
wirklich dienſterfahrener Offiziere, ſo haben Sie einen Haufen 
braver Leute, aber keine Truppe! Wir haben im vorigen 
Jahre nahezu 50 000 Gefangene gemacht und haben 3000 Ver⸗ 
mißte gehabt, wovon vielleicht nur der kleinſte Theil gefangen 
war — es läßt ſich das nicht nachweiſen. Woher diefer 
enorme Unterſchied? Ich kann ihn nur der Dienſtdauer zu⸗ 
ſchreiben. Finanzielle Bedrängniß hatte Oeſtereich ein Syſtem 
aufgenöthigt, nach welchem der Infanteriſt durchſchnittlich nur 
1 bis 14, Jahre im Dienſte war. Dieſe Leute haben 
ſich ſehr brav geſchlagen, und ich muß dabei bemerken, daß die 
Offiziere mit dem rühmlichſten Beiſpiel vorangegangen ſind, 
denn auch die Oeſterreicher haben ſehr viele Offiziere verloren, 


Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
(Nachdruck verboten.) 


19) 


(Fortſetzung.) 
„Wärſt Du ſie nur wenigſtens dies eine Mal. Ich wünſchte, 
Du fingeft Kapitän Bellize; ich mochte ihn gleich zum Stiefpapa 
haben! Wie, Mama, habe ich Dich erröthen gemacht? Ich dachte, 
das könnteſt Du gar nicht! Aber nicht wahr, Du wirſt ſie einladen?“ 
Ich will ſehen; es iſt möglich“, ſagte Eliſabeth, ihren eige⸗ 
nen Wunſch verbergend. „Nun, Maude, haſt Du mich angekleidet 
geſehen und mußt zu Bett gehen, ſonſt bleibſt Du immer fo mager.“ 
bi „Zu Bett gehen — in dieſer herrlichen Nacht? O, was 
ft Du für eine grauſame Mama! Nun, in ein oder zwei 
tunden will ich daran denken, indeſſen bleibe ich noch ein wenig 
Mrs. Kent.“ 
1 Mit dieſen Worten hob das eigenwillige Kind den Saum 
2e Kleides ihrer Mutter auf und ſpielte Schleppenträger die 
reppen hinunter durch das Vorhaus bis zum Wagen. 
. 15 war wirklich eine herrliche Nacht. Selbſt Eliſabeth be⸗ 
m e das, als fie zu dem Himmel emporblidte, , an dem der 
7 wie ein goldenes Schild hing, und fie die balſamiſche 
VNachtluft tief einathmete, ehe fie in den Wagen ſtieg, ihrer 
ochter einen Handkuß zu warf und davonrollte. 
5 St; Maude fand noch einige Minuten auf den Steinſtufen, 
x ckte mit ihren dunklen träumeriſchen Augen in die helle Mond- 
nacht und horchte auf das Rauſchen der Erlen. „Ich will Mrs. 
ihn bitten, einen Spaziergang mit mir zu machen“, fagte fie 
5 „Nicht hinunter an den Strand, ſondern die Straße ent⸗ 
Fest da kommen wir bei dem Hauſe vorüber, in dem heute das 
ft zu Ehren der Fremden ſtattfindet.“ 
ditt ie rief Jakob, damit er Mrs. Kent in ihrem Namen 
te, mit ihr eine Promenade zu machen. 
Lehe Mrs. Kent iſt ihre Gouvernante ſeit neun Jahren. Maude 
ihrer M mehr als irgend einen anderen Menſchen mit Ausnahme 
ale da utter, und Mrs. Ellerby findet nichts an ihr auszuſetzen, 


Ich will nun nicht behaupten, daß ſolche Bataillone 


Aber ſowie ſchwierige Verhältniſſe eintraten, lockerte ſich die 


Ordnung; in Dorfgefechten, in Waldgefechten wurden die Leute 
uns hörten Sie 


ſchaarenweiſe gefangen genommen. Bei 
überall den Ruf: wo iſt der Hauptmann? was hat der Haupt⸗ 
mann geſagt, wo wir hingehen ſollen? Meine Herren, dies 
Gefühl des Zuſammenhaltens unter allen Umftänden kann nicht 
einexerziert werden, es kann nur eingelebt werden — und das 
können Sie mit zwei Jahren nicht erreichen.“ 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält einen Leitartikel „An der 
Schwell“, in welchem der Zuſtand vor den entſcheidenden 
Debatten über die Militärvorlage beſprochen wird. Am 
Schluſſe dieſes Artikels heißt es: Wir ſind bereits mitten in der 
Kriſis, von welcher Cäſar bezüglich Galliens ſchreibt: „In Gallien 
finden ſich nicht allein in allen einzelnen Staaten, in allen Gauen 
und Gemeinden ſondern faſt in jedem einzelnen Hauſe Parteien, 
an deren Spitze Diejenigen ſtehen, welche ſich in der öffentlichen 
Meinung die meiſte Geltung zu verſchaffen wiſſen und ihr Be⸗ 
lieben und ihr Wille iſt für die Partei unbedingt Geſetz“ — ein 
Zitat, welches Koͤchly, unſerer Demokratie doch gewiß kein unſym⸗ 
pathiſcher Kommentator, folgendermaßen ergänzt: „Das iſt es, 
was wir nicht mehr Partei-, ſondern Cliquenregiment nennen. 
Denn Parteien hat und ſoll haben jeder geſunde, in der Entwicke⸗ 
lung begriffene Staat. Abart der Partei aber iſt die Clique in 
demſelben Sinne, wie bekanntlich Ariſtoteles die Tyrannis Abart 
der Monarchie, die Oligarchie Abart der Ariſtokratie, die Ochlo⸗ 
kratie Abart der Demokratie genannt hat. Wo immer nicht das 
reine Prinzip der Partei, ſondern das perſönliche der Parteihäupter 


oder Parteimitglieder entſcheidet, da herrſcht eben nicht die Partei, | 


ſondern die Clique. Wehe dem Staate, wehe der Gemeinde, wehe 


ſelbſt der privaten Körperſchaft, in welchen die Clique herrſcht: 


ſie iſt die Fäulniß und der Verfall!“ Dies erkennend und mit 
dem Bewußtſein, in treuer Pflichterfüllung gegen Kaiſer und 


Reich, in ſtrikteſter Beobachtung und Aufrechterhaltung der Ver⸗ 


faſſung, mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen nur das für die Sicher⸗ 
heit, die Wohlfahrt, das Gedeihen Deutſchlands und des deutſchen 
Volkes unabweisbar Erforderlichen gewollt und mit vollſter Hin⸗ 
gebung erſtrebt zu haben, können die Bundesregierungen und deren 
Vertreter der Entſcheidung getroſten Muthes entgegenſehen. 


würde der letzte Schritt über die fehlenden zwei Jahre hinweg 
kaum ſehr ſchwer werden. Auch auf deutſch⸗freifinniger Seite ſoll 
an mancher Stelle, freilich nicht auf der, wo Herr Eugen Richter 
ſitzt, eine ſehr entſchiedene Neigung zum weiteren Entgegenkommen 
beſtehen. 
| Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolge wird 
neuerdings näher unterſucht, ob nicht gegen gewiſſe Spe k u⸗ 
[lanten in Eiſenbahnaktien die nachſtehende Strafbeſtimmung 
des Art. 249 d. Nr 2 des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1884 
in Anwendung zu bringen ſei: Mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre und zugleich mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird 


beſtraft, wer in betrügeriſcher Abſicht auf Täuſchung berechnete 


Mittel anwendet, um auf den Kurs der Aktien einzuwirken. Zu⸗ 
gleich lann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. 

Die franzöſiſche Forſtverwaltung iſt der Frage der 
Aufforſtung der Berge näher getreten. Es handelt fi 
darum, bis zu einem gewiſſen Maße die großen Ueberſchwemmungen 
zu verhüten, von denen der Süden Frankreichs ſeit einigen Jahren 
heimgeſucht wird. Die Ströme der Alpen, Pyrenäen und Se⸗ 
vennen richten fortgeſetzt große Verheerungen an, durch welche 
einestheils die Bevölkerung ſchwer geſchädigt wird, zum Andern 
aber auch der Staatskaſſe große Koſten erwachſen. Die Urſache 
dieſer Verheerungen wird in der Entwaldung der Berge gefunden. 
Die Gewäſſer werden durch keinen ſchwammigen Waldboden zu- 
rückgehalten und ſtürzen über die entblößten Felſen, alles mit ſich 
fortreißend, in die Ebene nieder, wo ſie Weingärten, Felder und 
Fluren zerſtören und zu unfruchtbaren Wüſten machen. Durch 
die Geſetze von 1860 und 1864 find Tauſende von Hektaren 
fruchtbaren Landes am Fuße der Pyrenäen und anderwärts dem 
Schickſale, zu unfruchtbaren Steppen zu werden, bereits entriſſen 
worden, aber es iſt damit doch nur etwa der zehnte Theil der 
Arbeit gethan, denn die Aufforſtung koſtet viel, und der Staat 
braucht ſein Geld zu Revancherüſtungen. Daneben ſtößt man 
allenthalben auf Unwiſſenheit und böſen Willen in der Bevölke⸗ 
rung. Seit 20 Jahren iſt noch keine Million für dieſe Arbeit 
| aufgewendet worden, während 100—150 Millionen dazu gehört 


haben würden, um die Abhänge der Pyrenäen, Alpen und Se⸗ 
vennen hinreichend zu bewalden, und die Waſſerverhältniſſe zu 


beſſern. Wenn man die großen Summen berechnet, die ſeit 25 


Welche fie auch fein möge, die ganze Verantwortlichkeit für dieſelbe Jahren aufgewendet worden find, um die durch die Ueberſchemmun⸗ 


in ihrer vollen Schwere, mit allen ihren Folgen laſtet einzig und 


allein — auf dem Parlamente! 


gen verurſachten Verheerungen wett zu machen, ſo kommt man zu 
dem Schluß, daß der franzöſiſche Staat immer noch ein gutes 


In Kreiſen, ſchreibt die „Poſt“, denen man bevorzugte In⸗ Geſchäft gemacht hätte, wenn er mit Bereitſtellung der Mittel 


formationen zutrauen kann, iſt man der Anſicht, daß die verbün⸗ | 
J Ueber den Empfang der bulyarifden Depu⸗ 


deten Regierungen von dem geforderten Septennat ebenſowenig 
abgehen werden, wie von der Ziffer der in der Militärvorlage 
beanſpruchten Armeeverſtärkung. Es erſcheint dieſe Information 
umſo wichtiger, als gleichzeitig die Meldungen vorliegen, daß Fürſt 


tation bei dem Miniſter 


zur Aufforſtung nicht gekargt hätte. 
| der auswärtigen Angelegenheiten 
Frankreichs, Flourens, meldet die „Agence Havas“: Grekow 
ſetzte Flourens die näheren Umſtände der Bildung der bulgari⸗ 


Bismarck einer Sitzung des Staats miniſteriums beigewohnt und ſchen Regierung auseinander, ſowie die verſchiedenen Phaſen, 


eine Audienz bei Sr. M. dem Kaiſer gehabt hat. 
tage iſt man angeſichts deſſen der Meinung, daß trotz des ſeither 
ſo auffällig proklamirten Proteſtes des Centrums gegen das Sep⸗ 
tennat, die Durchbringung der Regierungsvorlage nicht ausge- 
ſchloſſen ſei. Es wären ſicherlich trotz aller Fraktions vereinbarungen 
eine Reihe von Centrumsmitgliedern für das Septennat und 
würden es freudig begrüßen, wenn ihnen eine Brücke geſchlagen 
würde, um nach ihrem Herzen zu ſtimmen. Denjenigen aber, 


welche ſchon gegen ein Quinquennat nichts mehr einzuwenden fänden, 


—— ——— — ——— ——— — — — 
für ihre Tochter paſſender wäre. 
und immer in Schwarz gekleidet, ſie hat zarte Züge und ein an⸗ 
muthiges Weſen. Augenſcheinlich war fie zu Lebenszeiten ihres 
Mannes eine Perſon von Bedeutung in ihren Geſellſchaftskreiſen 
und deshalb von Eliſabeth Anderen, welche gleiche Talente hatten, 
vorgezogen worden. Nachdem ſie jedoch einige Jahre in Ellerby 
war, hat Maude ſie ſo lieb gewonnen, daß jeder Verſuch eines 
Wechſels offener Rebellion begegnen würde. So bleibt denn Mrs. 
Kent und verbringt ihre Mußeſtunden mit Malerei, eine Kunſt, 
in der ſie mehr als Dilettantin iſt. 

Maude ſetzte ſich auf die kalten Steinſtufen und erwartet 
ſie; einige Augenblicke fpäter erſchien die Dame mit einem Lächeln 
auf ihrem traurigen Geſichte. Die Zuneigung zwiſchen Lehrerin 
und Schülerin ift tief und gegenſeitig. Mrs. Kent hat niemals 
viel Verdruß mit dem ſonderbaren eigenwilligen Kinde gehabt; 
fie verſteht ihren Zögling. 

„Es iſt zu ſchön, um drinnen zu bleiben, liebe Mrs. Kent, 
und noch nicht zu ſpät für einen kleinen Spaziergang“, rief 
Maude. „Wie gut Ihnen der ſpaniſche Spitzenſchleier ſteht! — 
Und wie ſich das Mondlicht in Ihren ſchönen Augen ſpiegelt!“ 

„Das ſcheint Deiner poetiſchen Einbildung nur ſo, mein Kind.“ 

„Nein, nein, Sie ſehen ganz wie ein Spanierin aus mit 


Ihrer dunklen Geſichtsfarbe, den dunklen Haaren und Augen⸗ 


brauen und den blauen Augen. Ach, ich liebe blaue Augen!“ 

Sie ſchritten langſam den Fahrweg, über den die rieſigen 
Bäume ihre langen Schatten warfen, entlang und erreichten das 
Einfahrtsthor. 

„Gehen wir nach der Richtung“, bat Maude. „Wiſſen Sie, 
wo Mama heute Abend iſt? Bei Mrs. Lood, auf einer Soiree 
zu Ehren dieſer gefeierten Fremden; habe ich Ihnen noch nichts 
von dieſen erzählt?“ 

„Ich glaube nicht.“ a 

„Sie kommen von Oſtindien; er iſt möͤglicherweiſe ein 
reicher Kaufmann, und die ſchöne junge Dame iſt ſeine Nichte. 
Auch er iſt ein ſchöner Mann. Die Leute ſind ganz vernarrt in 


B fie zu ruhig iſt — ſie glaubt, daß ein fröhlichere Perſon ſie; Mama wird heute ihre Bekanntſchaft machen und wenn ſie 


Im Reichs⸗ 
keiten. 


Mrs. Kent ift ebenfalls Wittwe 


| Maude ſtreichelte ihr zärtlich die Hand und wunderte ſich, 


welche ſie durchgemacht habe und die gegenwärtigen Schwierig⸗ 
Die Regierung verſtehe ihre Lage, ſowie diejenige Eu⸗ 
ropas vollkommen und werde alle Konzeſſionen machen, welche 


mit der Unabhängigkeit Bulgariens verträglich ſeien, um aus 


dieſer Lage herauszukommen. Sie glaube indeſſen nicht, daß es 
möglich ſei, die Kandidatur des Fürſten von Mingrelien anzunehmen, 


ſichern würde, auf welche dieſes ein Recht habe. Flourens er⸗ 
widerte, er habe die Delegirten nur als Privatperſonen empfangen, 
—— ———— —x—- 
ihr gefallen, fie nach Ellerby einladen. Ich ſah fie Dienſtag, als 
ich mit Mama ausfuhr; ſie find entzückend. Aber ich möchte fie 
ſo gern heute Abend ſehen, was ſie tragen und wie ſie ſich benehmen 
— Sie nicht auch, Mrs. Kennt?“ 

Dieſe lächelte. „Wir können uns doch nicht vor die Thür 
hinſtellen, um ſie ein⸗ und ausſteigen zu ſehen, oder uns in den 
Garten einſchleichen und durch die Fenſter gucken?“ 

„Ach nein! — aber ich möchte es ſo gern!“ 

„Bezwinge Deine Neugierde, bis Du in ſchicklicher Weiſe 
ihre Bekanntſchaft machen kannſt. Wie heißt denn dieſer Mann?“ 

„Florio Bellize.“ 

„Bekllize!“ rief die Gouvernante, ſtehen bleibend und heftig 
Maude's Arm ergreifend, ſo daß dieſe erſchreckt zu dem bleichen 
Geſichte aufblickte, deſſen Aufregung das helle Mondlicht verrieth. 

„Mrs. Kent, kennen Sie ſie?“ 

„Ich? — Wie könnte ich ſie kennen? — Ich habe plötzlich 
ſolches Herzklopfen bekommen; Du wirſt einen Augenblick warten 
müſſen, bis ich frei athmen kann.“ Sie ſah wirklich aus, als 
habe ſie heftige Schmerzen. 


| da eine ſolche nicht die Stabilität und die Freiheit des Landes 


daß dieſelbe ſo kalt ſei. Doch bald war der Krampf vorüber, 
und ſie nahmen ihren Spaziergang wieder auf. Der Zufall wollte 
es, daß ſie ſich gerade in dem Augenblicke der Villa näherten, als 
der Wagen der Bellize vorfuhr. Der Vollmond und die Lampen 
am Thore ſchienen in das offene Fuhrwerk. Maude fühlte aufs 
neue ihre Hand ergriffen und krampfhaft gedrückt, doch ſie war 
ſelbſt ſo in Anſpruch genommen, daß ſie es kaum merkte. Da 
war die reizende junge Dame, ganz in eine duftige blaue Wolke 
gehüllt, mit dem „Kaiſer der Blumeninſeln“, wie fie ihn nannte; 
und auf dem Vorderſitz der 
Fremden ſtets begleitete. 

„Gehen wir nach Hauſe, ich bin — unwohl“, flüſterte Mrs. 
Kent, als der Wagen ihrem Geſichtskreiſe entſchwunden war. 

Sie ſah bleich aus, und Maude mußte ſie auf dem Heim⸗ 
wege ſtützen. Dieſe ging jetzt gern zurück, nachdem ihr der er⸗ 
ſehnte Anblick zu Theil geworden war. 


junge Herr, welcher die ſchönen 


da er ihnen in keiner Weiſe ein regelrechtes Mandat zubilligen Debatte die Pofltionen des Spezialetats des Reichsſchatzamtes in 
Einnahme und Ausgabe nach den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion. Prämie herabzuſetzen. 


könne. Bulgarien habe ſeine Unabhängigkeit in inneren Angele⸗ 
genheiten, was aber die internationalen Beziehungen angehe, ſo 
habe die Pforte allein das Recht im Namen Bulgariens zu 
ſprechen. Er bedaure die mißliche Lage Bulgariens, aber er 
glaube, das beſte Mittel, um die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu 
überwinden, wäre, den Wünſchen Rußlands, dem Bulgarien ſeine 
Exiſtenz verdanke, Rechnung zu tragen und dieſem Intereſſe ſelbſt 
einige Konzeſſionen zu machen. Er (Flourens) könne ſich über 
keine Kandidatur ausſprechen, das würde im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke verfrüht ſein, es ſei indeſſen vielleicht bedauerlich, daß die 
Regentſchaft die Kandidatur des Fürſten von Mingrelien abſolut 
zurückweiſe, übrigens müſſe Frankreich, welche Sympathien Bul- 
garien auch verdienen möge, ſich vor Allem an das allgemeine 
Intereſſe Europas, d. h. den Frieden anſchließen, er könne daher 
nur empfehlen, möglichſt ſchnelle nud ſichere Mittel zu ergreifen, 
um zu einer Löſung zu gelangen. Seitens der Delegirten wurde 
erwidert, die bulgariſche Regierung wünſche ebenfalls den Frieden 
Europas und deshalb habe ſie auf die Kandidatur des Fürſten 
Alexander verzichtet; aber könne man nicht zwiſchen dem Fürſten 
Alexander und dem Fürſten von Mingrelien eine andere Kom⸗ 
bination finden? Könnten nicht die bei der Frage nicht inter- 
eſſirten Mächte eine ſolche ausfindig machen? Flourens ent⸗ 
gegnete, keige Macht mit Ausnahme der Pforte könne dies; Frank⸗ 
reich habe bei der Frage keine beſondere Rolle zu ſpielen, es 
könne nur diejenigen Löſungen begünſtigen, welche am meiſten 
geeignet wären, von den Hauptintereſſenten angenommen zu 


werden. Frankreichs einziges Ziel ſei die Erhaltung des 
Friedens. 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Das Wieder auftauchen 


des Grafen Peter Schuwalow in der politiſchen Arena wird 
nicht verfehlen, mancherlei politiſche Kombinationen wachzurufen. 
Ohne in ſolche eintreten zu wollen und zu können, wird es doch 
am Platze ſein, daran zu erinnern, daß Graf Peter Schuwalow, 
der ſeit einer langen Reihe von Jahren abſeits von dem politiſchen 
Getriebe geſtanden und gehalten worden, ſtets als ein Vertreter 
der Friedenspartei in Rußland gegolten, und daß die hochwichtigen 
Miſſionen und ihnen gewidmet geweſenen Rundreiſen, mit denen 
er vor und nach dem Berliner Kongreſſe, an welchem er bekannt⸗ 
lich hervorragenden Antheil hatte, betraut geweſen, jedesmal den 
Charakter eminenter Friedensmiſſionen getragen haben. — Im 
Widerſpruch mit der hiermit gegebenen Andeutung ſteht folgende 
Brüſſeler Meldung deſſelben Blattes: Nach übereinftimmenden 
Berichten der belgiſchen Preſſe trifft die belgiſche Regierung Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln für einen möglichen Kriegsfall. So wurde jüngſt 
dem Antwerpener Stadt-Kommandanten der Auftrag ertheilt, Platz 
für 26 neue Batterien zu ſchaffen. Ferner nimmt das Kriegs⸗ 
miniſterium eine Reviſion aller Mobilmachungs⸗Pläne vor. Es 


verlautet beſtimmt, daß der König im Falle der Ablehnung der 
Militär⸗Reform die Kammer auflöſen und ein Geſchäfts⸗Mini⸗ 


Haus und Tribünen find nur ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsſchatzamte Dr. 
Jacobi nebſt Kommiſſarten. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorff eröffnet die Sitzung nach 
17, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. \ 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der mündliche 
Bericht für die Geſchäftsordnung betreffend die Frage über die Fort⸗ 
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dauer des Mandats des Abg. Gamp (Deutſche Reichspartel), welcher | 


zum Geh. Ober⸗Regierungsrath befördert worden. 

Das Haus genehmigt ohne Debatte den Antrag der Kemmiſſion 
(Berichterſtatter Abg. Dr. Tröndlin (nat. ⸗lib.), das Mandat für 
nicht erloſchen zu erklären. 

Es folgt der mündliche Bericht der Kommiſſion für die Geſchäfts⸗ 
ordnung über das Schreiben des Stellvertreters des Reichskanzlers 
vom 25. November 1886, betreffend die Ertheilung der Ermächtigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen Beleldigung des Reichstages 
gegen den verantwortlichen Redakteur der „Darmſtädter Freien 
Preſſe“ bezüglich des Leitartikels in der Nr. 231 der Zeitung vom 
2. Oktober 1886. / 

Auch in dieſem Falle tritt das Haus dem durch den Referenten 
Abg. Dr. Tröndlin befürworteten und von dem Abg. Dr. 


| 
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Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


n 
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vom 1. September 1887 an die den Zuckerfabrikanten bewilligte 


Paris, 10. Januar. Die Zeitungen ſprechen ſich über die 


Die nächſte Sitzung behufs zweiter Berathung des Entwurfs Antwort des Miniſters Flourens an die Mitglieder der bulga⸗ 


eines Geſetzes betreffend die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres 
findet Dienſtag 12 Uhr ſtatt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empſing geſtern Nachmittag 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck in Audienz. Fürſt Bismarck 
iſt am Sonnabend Abend mit feiner Gemahlin in Berlin einge⸗ 
troffen. Geſtern präfidirte derſelbe dem preußiſchen Miniſter⸗ 
rathe. Morgen wird der Reichskanzler im Reichstage erwartet 

— Die dies jährigen Winterfeſtlichkeiten am hieſigen Hofe 
werden in folgender Reihenfolge ſtattfinden: 18. Januar: Kapitel 
des Schwarzen Adlerordens. 23. Januar: Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſt. 27. Januar: Cour und Konzert bei den Majeſtäten im 
Schloſſe. 28. Januar: Erſter Subſeriptionsball im Opernhauſe. 
3. Februar: Größeres Ballfeſt im Schloſſe. 11. Februar: des⸗ 
gleichen. 17. Februar: Ballfeſt bei J. J. K. K. H. H. dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſfin. 22. Februar endlich Faſt⸗ 
nachtsball im Schloſſe. 

— Ein geiſtesgeſtörter Arbeiter verſuchte am Sonnabend in 
das Kaiſerliche Palais einzudringen. 
einigen Tagen ein Engel vom Himmel erſchienen ſei, ihn mit 
diamantenen Kleidern angethan und ihn zum Fürſten von Bul⸗ 
garien ernannt habe. Alsdann habe der Engel zu ihm geſagt: 
„So, nun gehe hin, du vierte Gottheit, zum deutſchen Kaiſer, 
ſtelle dich ihm vor und ſage ihm: „Fürſt Auguſt von Bulgarien“ 
ſoll ich mich nennen. Glück und Freude werde ich in die Welt 
bringen, denn ich habe die Macht, die Armuth aus ihr zu verbannen.“ 

— Bei der Berathung des Etats des Auswärtigen Amts 
im Reichstage brachte der Abgeordnete Dr. Virchow den Tod des 
Afrikareiſenden Robert Flegel damit in Verbindung, daß die 
afrikaniſche Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre vom Reiche nicht 
genügend unterſtützt worden ſei. Die letzte Expedition Flegels 
war vom deutſchen Kolonialverein ansgerüſtet, ſie iſt auch nicht 
an ungenügenden Geldmitteln, ſondern an den Intriguen der eng⸗ 
liſchen Royal Niger Company geſcheitert. 

— Der Londoner „Times“ zufolge hegt man in Capſtadt 
Befürchtungen über das Schickſal des Herrn Lüderitz, welcher zu⸗ 
letzt im Oktober an der Mündung des Orange Fluſſes auf dem 
Wege zurück nach Angra⸗Pequena geſehen wurde. Es ſind Leute 
abgeſchickt worden, um den Vermißten zu ſuchen. 

Magdeburg, 8. Januar. Die Petition an den Reichstag 
um Annahme der Militärvorlage iſt mit 3—4000 Unter⸗ 
ſchriften verſehen, an das Präſidium des Reichstages abgeſandt 
worden. \ 

Leipzig, 8. Januar. Die von hier an den Reichstag ab- 
gegangene Reſolution zu Gunſten der Militärvorlage war mit 
nahezu 8000 Unterſchriften bedeckt. 

Stuttgart, 9. Januar. In Württemberg haben die Petitionen 
an den Reichstag um möglichſt raſche Annahme der Militärvor⸗ 
lage als Geſetz über 36 000 Unterſchriften erlangt. 

Eisleben, 9. Januar. Eine öffentliche Verſammlung von 
Wählern aller Parteien der beiden Mansfelder Kreiſe beſchloß 
nach Anſprachen der Abgeordneten Leuſchner und Arendt, den 
Reichstag um ſofortige, unveränderte Annahme der Militärvorlage 
zu erſuchen. \ 

Nordhauſen, 10. Januar. In der heutigen General-⸗Ver⸗ 
ſammlung der Nordhauſen⸗Erfurter Bahn zur Berathung der 
Verſtaatlichungs⸗Offerte waren 8510 Stimmen vertreten. Davon 
ſtimmten 8322 für die der General⸗Verſammlung vom 20. No⸗ 
vember v. J. vorgelegene Staatsofferte. 


Ausland. 

Wien, 8. Januar. 
ftattgehabte Konferenz der öſterreichiſchen und ungariſchen Mi- 
niſter in Sachen des Ausgleiches hat zu keinem Reſultat geführt. 
Es iſt nicht gelungen, in der Frage des Petroltumzolles eine 


Annäherung zwiſchen den Standpunkten der öſterreichiſchen und Das Kind iſt einige Tage fpäter feinen Leiden erlegen. 


ungariſchen Regierung zu erzielen, 


Haag, 10. Januar. Das Strafurtheil, durch welches der 


Sozialiſtenführer Domela Niuwenhuis wegen Beleidigung des 


Meyer Halle (dentſchfrelſ.) mit wenigen Worten unterſtützten Au⸗ 
hofe beſtätigt worden. 


trage der Kommiſſion bei. 


Nachdem darauf diejenigen Petitionen, welche als zur Erörterung 


im Plenum nicht geeignet erachtet, zur Einſicht im Bureau nieder | 
für das Jahr 1887 vorübergehend um 20, pCt. zu erhöhen und 


gelegt ſind, für erledigt erklärt worden, bewilligt das Haus ohne jede 


L Liebe Mrs. Kent, ſoll ich Mrs. Tower zu Ihnen ſchicken? 
Kann man denn nichts für Sie thun?“ fragte ſie beſorgt. 

„Ich brauche nur Ruhe — es iſt von der Hitze —“ mur⸗ 
melte die Gouvernante. „Sage niemanden etwas, ich bitte Dich, 
Liebe!“ 

Maude führte ſie bis an die Thür ihres Zimmers, küßte 
ſie dann und ließ ſie allein. 

Am folgenden Morgen kam Mrs. Ellerby zum Frühſtüͤck 


Königs zu einjähriger Haft verurtheilt wurde, iſt vom Kaſſations⸗ 


Paris, 8. Januar. Um das Gleichgewicht des Budgets her⸗ 


Die geſtrige unter Vorſitz des Kaiſers 


| 


! 
\ 


riſchen Deputation befriedigt aus. 

Sofia, 9. Januar. Der Führer der Oppoſition, Zankoff, iſt 
heute Vormittag nach Konſtantinopel abgereiſt. 

— .. 
Provinzial- Nachrichten. 

Marienwerder, 10. Januar. (Eine Landraths⸗Konferenz) fand 
am 7. d. Mts. auf der hieſigen Königlichen Regierung ſtatt. Dies 
ſelbe hat ſich dem Vernehmen nach mit Schulangelegenhelten be⸗ 
ſchäftigt. 

Dt. Weſtfalen, 10. Januar. (Eine Familienanzeige von ſel⸗ 
tener Tragik) erlaͤßt heute Herr R. Lau und Frau. Dieſelbe lautet: 
Allen Verwandten und Bekannten die traurige Anzeige, daß vorgeſtern 
10 Uhr Vorm. unſer lieber Hugo im Alter von 1 Jahr 1 Monat 
plötzlich von der Bräune dahingerafft wurde, und daß ihm geſtern 
8%, Uhr Abends fein Bruder Richard im Alter von 2 Jahren 4 
Monaten, von derſelben Krankheit getroffen, folgen mußte. Wir ge- 


denken fie Beide Mittwoch den 13. d. Mts., 3 Uhr Nachm., zur 


Ruhe zu beſtatten. 


Eine Stunde nach dem Tode Richards ſchenkte 


! uns Gott ein geſundes Töchterchen. 


Er erklärte, daß ihm vor 


zuſtellen, hat der Miniſterrath u. A. beſchloſſen, die Zuckerſteuer 


ein paar Mal. Jetzt aber, bitte, frage mich nichts mehr. Ich 


gerade, als Mrs. Kent mit ihrem Zögling in das Lehrzimmer 


gehen wollte; ihr Geſicht zeigte den Ausdruck der Selbſtzufrieden⸗ 
heit, den Maude ſchnell auffing. 
„Ah, Mamachen! Wann geben wir unfere Geſellſchaft? 


— Ich ſpüre den Sieg ſchon in der Luft.“ 


„Du thäteſt beſſer, zu warten, bis Du alt genug biſt, um 
eingeführt zu werden, ehe Du von „Sieg“ ſprichſt“, antwortete 
die Mutter. „Meine Geſellſchaft wird nächſten Dienſtag Abend 
ſtattfinden und ein Ball ſein, — denn Miß Bellize iſt noch ſo 
jung, daß ſie den Tanz ſelbſt im Juni liebt. Der obere Stock 
mit dem Ballſaale iſt für die Tänzer und die unteren Räume 
für die älteren Gäſte. Es iſt jetzt W Zeit für eine Ge⸗ 
ſellſchaft — mit dem Vollmonde, wenn alles grünt und blüht. 
Apropos, Mrs. Kent, wäre es jetzt nicht Zeit, die Sommerferien 
zu beginnen? Sie ſehen angegriffen aus, und Maude wird wohl 
bei der Ausſicht auf einen Ball in den nächſten Tagen nicht 
lernfähig ſein. Möchten Sie ſo freundlich ſein, ihr bei der 
Schneiderin ein hübſches, einfaches Kleidchen zu beſtellen, — denn 
ich muß ſie ja doch Theil nehmen laſſen.“ 

„O, Du beſte der Mütter! Du weißt wohl, daß es Re⸗ 
bellion gegeben hätte, wenn Du Deinen einzigen Liebling ins 
Bett verbannteſt! Ja, Mama! ich werde bei dieſer großen Ge: 
legenheit bis zum Morgen auf bleiben, und Mis. Kent muß mir 
ein ſchönes Kleid ausſuchen: ich wünſche zu gefallen.“ 

„Ich überlaſſe die Wahl Deiner Toilette vollkommen Mrs. 
Kent, da ich wichtigere Dinge im Kopfe habe, mein Kleinod!“ 

„Darf ich tanzen, ſchönſte Mama?“ 


„Wenn irgend Jemand ſo thöricht iſt, Dich aufzufordern, 
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muß frühſtücken und mir Notizen machen, was zu beſorgen iſt. 
Wollen Sie ihr das Kleid noch heute Morgen beſtellen, dann 
können Sie über Ihre Zeit verfügen, Mrs. Kent.“ 

Maude Ellerby war in freudiger Aufregung, und ſonderbar 
genug, auch Mes. Kent war ſeltſam bewegt. Ihre Wangen 
brannten, ihre Augen glänzten, ihre Hände zitterten und waren 
ſo heiß, daß Maude erſchrak, als ſie dieſelbe berührte. Bald 
wurden ſie freilich wieder kalt wie Eis, und ſie ſchien nicht zu 


wiſſen, was ſie wollte, und nichts von dem unaufhörlichen Plau⸗ 


dern ihres Zöglings zu hören. 

Wie viele Jahre hatte kein Ball auf Ellerby ſtattgefunden. 
Archibald Ellerby's Wittwe hatte die fünfzehnjährige Trauer ab» 
gelegt und iſt im Begriffe ſich zu ſchmücken, um einen der Lieb⸗ 
haber ihrer Jugend zu empfangen! Die Welt weiß Nichts davon, 
weiß auch Nichts von jenem alten Briefe in Mrs. Tower's 
Schreibtiſce — Nichts von jener fernen Inſel und dem tragi⸗ 
ſchen Schickſale der erſten Frau — Nichts oder wenig von dem 
Wahnſinne des Herrn von Ellerby, als er an einem düſtern 
Novembertage, kurz vor einem Sturme, davonſegelte und nicht 
wiederkehrte. Die Welt ſieht nur den Glanz der Lichter am Feſt⸗ 
abende und die Tauſende von Roſen, die das Feſt ſchmücken. 

15. Kapitel. 

Dienſtag Abend kam heran, und das düſtere Ellerby war 
von einer ganzen Armee von Arbeitern in ein Feenſchloß umge⸗ 
wandelt warden. 

Maude trug ein roſenfarbiges Seidenkleid mit einem weißen 
Crepeliſſe⸗Ueberwurf und Roſenknospen im Haar und am Kleide. 
Allein ihr Anzug war ein Gegenſtand, der nur für ſie ſelbſt Be⸗ 
deutung hatte, da fie noch fo jung und noch nicht in der Geſell⸗ 
ſchaft eingeführt war, doch ihre großen lebhaften Augen glühten, 
und ein Ausdruck ſtrahlenden Glückes lag auf ihren Zügen, denn 
bei dieſem herrlichen Schauspiel des Lebens und der Liebe auch 
nur Zuſchauer ſein zu dürfen, das war ihr ſchon genug des 


Vergnügens. 
(Fortſetzung folgt). 


Mewe, 8. Januar. (Unſere Zuckerfabrik) hat nun, nachdem dle 
Steuerbehörde für eigene Rechnung zu arbeiten aufgehört hat, den 
Konkurs zum zweiten Male angemeldet, und wurde jetzt auch vom 
Amtsgerichte angenommen. Daſſelbe beſtellte den Gutsbeſitzer Herrn 
Klingſporn aus Pehsken zum Konkursverwalter. 

Danzig, 10. Januar. (Unglücksfall auf dem Elſe.) Ein Knabe 
aus Strohdeich, welcher geſtern das Eis des Feſtungsgrabens au einer 
Stelle betrat, an welcher Tags zuvor noch offenes Waſſer geweſen 
war, brach durch die dünne Eisdecke und konnte, obwohl einige Per⸗ 
ſonen herbeieilten, nicht gerettet werden, ſondern ertrank. Der Er⸗ 
trunkene iſt der 16jährige Arbeiterſohn Kurſchat. (D. 


8.) 
Neideuburg, 8. Januar. (Ertrunken.) Ein Knecht des Gutes 


Gachen kippte kürzlich mit einer Fuhre Torf in einen Graben, wurde 


vom Torf bedrückt und ertrank. 

Kl. Falkenau, 8. Januar. (Brand.) Geſtern Abend braunte 
die Scheune des Gutsbeſitzers Herrn Jantzen in Gr. Grünhof nieder. 
Eine Locomobile ꝛc., welche auf der Tenne untergebracht war, iſt mit⸗ 
verbrannt. 

Müskendorf, 10. Januar. Am Sonnabend ertranken im 
Müskendorfer See ein hieſiger Fiſcher ſammt feiner Frau. 

Dt. Krone, 10. Januar. (Der landwirthſchaftliche Verein) für 
den Kreis Dt. Krone wird am nächſten Freitag hier eine Verſamm⸗ 
lung abhalten. 

Poſen, 8. Januar. (Perſonallen. 
Geiſtliche Dr. Kantedi, iſt dem Vernehmen nach zum Poenitenzlar 
an der Gneſener Kathedrale ernannt worden. — Hler erſchoß in der 
Nacht zum 5. d. der Regierungs⸗Sekretariats-Aſſiſtent Trappehl, 


Verzwelfelungsthaten.) Der 


welcher an einer unheilbaren Krankheit litt und in Folge deſſen von 


Schwermuth befallen war, zuerſt feine Frau und feine beiden Kinder 
im Alter von 3 bezw. ½ Jahren und dann ſich ſelbſt. Obwohl er 


in geordneten Verhältniſſen lebte und ein auskömmliches Gehalt ber 


mit ſeiner Frau zunächſt dieſe und überdies ſeine beiden jüngeren 
Söhne durch Revolverſchüſſe verletzt, iſt dann entflohen, ſpäter aber 
in einer Wirthſchaft verhaftet worden. 

Wongrowig, 7. Januar. (Selbſtmord.) Geſtern früh hat 
fi hier der 16jährige Tertianer S., Sohn eines hieſigen Beamten 
erhängt. 

Staukiſchkeu, 6. Januar. (Verbrüht.) Im benachbarten St. 
hatte die Frau des Beſitzers H. einen eiſernen Topf mit ſiedendem 
Waſſer vom Heerde gehoben und ihn in der Stube, im der ſich auch 
ein dreljähriges Kind befand, niedergeſetzt. Die Mutter verließ auf 
kurze Zeit die Stube. Bel ihrer Rückkehr fandſzſie den Kleinen, der 
ſich mit dem Topfe zu ſchaffen gemacht hatte, ſchrecklich verb rüht. 


Greifswald, 6. Januar. (Ein ſeltener Fang) gelang geftern 


dem Lootſen Wegner, deſſen Sohn und 2 Fiſchern aus Wieck dei 


dem ſog. Ludwigsburger Haken. Die Geuannten bemerkten bereits 
vor einigen Tagen im Bodden mehrfach ein Seerobbe. Geſtern nun 
beim Aalſtechen bemerkten fie dieſelbe im Elſe eingefroren und gelang 
es ihnen, dieſelbe zu harpunlren und mit Mühe an Land zu bringen. 
Das Thier hatte ein Gewicht von 500 Pfd. und hatte nachdem es 
aufgebrochen war, noch 340 Pfd. reinen Thran. R 


Lollales. 


Thorn, den 11. Januar 1887. 


— (Konſekratlon.) Am Sonntag hat in Pelplin die 
Konſekration des neuen Biſchofs der Dlözeſe Kulm, Dr. Redner, 
durch den Erzbiſchof von Poſen, Dr. Dinder in Gemelnſchaft mit 
dem Biſchof von Ermland, Dr. Thiel, ſtattgefunden. 


war u. A. durch den Oberpräſidenten v. Ernſthauſen vertreten. 
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— (Provinziallandtag.) Die Einberufung des Pro- 


Die Reglerung 


vinziallandtages von Weſtpreußen nach Danzig iſt dem Vernehmen 


nach zum 1. Februar In Ausſicht genommen. 

ſchen Kolonien) wird Herr Direktor A. Prowe In der nächſten 

Sitzung des Handwerkervereins am Donnerſtag einen Vortrag halten. 
— (Zu den erſten Kolonkſten), welche ſich auf 

eigene Rechnung und Gefahr in den deutſchen Kolonlalbeſitzungen in 


Oſtafrika anzufiedeln gedenken, gehören auch zwei unternehmungs⸗ 


luſtige junge Männer aus unſerer Gegend: die Herren Haus Ram⸗ 
fay, Sohn des Gutsadminiſtrators Ramſay in Gr. Wolka bei 
Biſchofs werder und früher Lieutenant im Fuß⸗Artillerle. Regiment Nr. 


11 zu Thorn, und der Architekt Joſeph Friedrich, Soyn des Könige 


lichen Bauraths Herrn Friedrich zu Braunsberg. Dieſelben 


ſchifften ſich, mit Allem, was zur Anlage elner Plantage nothwendig 


iſt, auf das Sorgfältigſte ausgerüſtet, Ende des Monats Anguſt v. J. 
auf der den Herren Hanſing u. Co. in Hamburg gehörigen Bark 
„Suaheli“ ein und gingen am 28. Auguſt von Kuxhafen in See. 


Einer telegraphiſchen Mittheilung zufolge iſt die Bark „Suaheli“ am 


6. Januar, nach 121tägiger Fahrt um das „Kap der guten Hoffuung“ 
herum, wohlbehalten in Zanzibar angekommen. 

— (Der Vorſitz in den kathollſchen Kir chen 
vorſtänden) iſt durch das Geſetz vom 21. Mai v. J. den 


Pfarrern wieder übertragen, mit dem Vorbehalt jedoch, daß in den 


Erzdiözeſen Gneſen und Poſen, wie auch in der Diözeſe Kulm des 
von einer beſonderen könlgl. Verfügung abhängen folle, Der „Pielgrzym“ 
theilt nun mit, daß dieſe Verfügung 
eingetroffen ſei. 


— (Ueber Oſtafrika und die dortigen deut⸗ I 


für die Diözeſe Kulm bereits 


* 
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eingetreten ſind. 
ſtellung können gleichfalls nur berückſichtigt werden, wenn die Re⸗ 
klamatlonsgründe erſt nach der Aushebung und Einſtellung ſich heraus⸗ 
geſtellt haben. 


Bild. 


anzubringen. 


n 1 


— (Die Unfiedelungs-Rommiffion) hat nach 


Mittheilung des „Orendownik“ das Rittergut Bobrowo im Kreiſe 


Strasburg, bisher dem Herrn von Czapski angehörig, für 600 000 
Mk. angekauft. Wie daſſelbe Blatt meint, würde Bobrowo in der 
Subhaſtatlon höchſtens 160 000 Mk. gebracht haben; der Preis von 
600 000 Mk. ſei ein fabelhaft hoher. (Wie wir dagegen von zuver⸗ 
läſſiger Seite erfahren, befindet ſich das Gut in gutem Kultur⸗ 
zuſtande und iſt der genannte Preis ſogar noch erheblich unter der 
landwirihſchaftlichen Taxe.) — Ferner hat dle Anſiedelungskommiſſion, 
wie dem „Poſ. T.“ mitgetheilt wird, am Freitag, das Rittergut 
Wegierkl, welches eine Meile von Wreſchen entfernt liegt, für den 
Preis von 384 000 Mk. von Herrn Emanuel Genge angekauft. Die 
Beſitzung gehört zu den ſchönſten Gütern des Wreſchener Kreiſes und 
umfaßt ein Areal von 1826 Morgen. Herr Genge, welcher das 
Gut von Frau von Zychlinska Anfangs in Pacht und ſpäterhin käuf⸗ 
lich erworben hatte, beſaß daſſelbe ca. 30 Jahre. 

— (Stipendium.) Das von dem Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft für das Etatsjahr 1887/88 der landwirthſchaftlichen Hochſchule 
in Berlin überwieſene Stipendium, welches bezweckt, denjenigen in 
der Richtung des Ingenieurweſens geprüften königl. Regierungsbaur 
meiftern, welche bei vorkommenden Vacanzen als Meliorations⸗Bau⸗ 
iuſpektoren angeſtellt oder anderweit mit kulturtechniſchen Aufgaben 
betraut zu werden wünſchen, Gelegenheit zu geben, ſich neben ihrer 


Fachbildung auch noch genügende Kenntniß der praktiſchen und theore⸗ 


tiſchen Grundlagen der eigentlichen Kulturtechnik zu erwerben, iſt vom 
1. April k. J. ab zu vergeben. Die Höhe des mit Kollegienfreiheit 
verbundenen Stipendiums beträgt 1500 Mk., deren Zahlung in 
vlerteljährlichen Raten pränumerando erfolgt. Bewerbungen um das 
Stipendium find bis 1. Februar an den Minifter der öffentlichen 
Arbeiten zu richten. 

— (ollekte.) Wie bereite mitgetheilt, iſt durch den Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen für das laufende Jahr eine 
Hauskollekte zum Beſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit zu 
Königsberg genehmigt worden. Dieſelbe wird ftattfinden: im 1. Quar⸗ 


tale 1887 in den Kreiſen Strasburg, Löbau und Graudenz; im 


2. Quartale in den Kreiſen Roſenberg, Kulm und Thorn und im 
3. Quartale in den Kreiſen Stuhm und Marienwerder rechts der 
Weichſel. Die Kollektanten müſſen mit einer beglaubigten Legitimation 
verſehen fein, welche auf Erfordern vorzuzeigen iſt. 

— (Mit Rückſicht auf das nahe bevor 
ſtehende Erſatz⸗Geſchäft) mögen zur Beachtung der 
Militärpflichtigen die Vorſchriften des Reichsmilltärgeſetzes, welche über 


die Zurückſtellung, reſp. Befrelung der Militärpflichrigen vom Dienſt 


im ſtehenden Heere handeln, wiederholt werden. Durch die unter⸗ 
laſſene rechtzeitige Anbringung der Reklamationen, tritt für die Mili⸗ 
tärpflichtigen und deren Angehörige der Nachtheil ein, daß Reklama⸗ 
tionen, welche beim 1. Erfag Geſchäft nicht angebracht find, beim 
Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft nur dann noch Berückſichtigung finden dürfen, 
wenn die Reklamationsgründe erſt nach beendetem 1. Erſatz⸗Geſchäft 
Rekamationen nach erfolgter Aushebung und Ein⸗ 


Daher verlieren alle Militärpflichtigen und deren An⸗ 
gehörigen, bei welchen die Reklamatlonsgründe jetzt ſchon vorhanden 
find, ihr Reklamatlonsrecht, wenn fie es nicht bei der Erſatzbe hörde 
rechtzeitig geltend machen. Es iſt erwünſcht, daß die Reklamations⸗ 
anträge fobald als möglich bei den Landrathsämtern eingehen. 

— (Reichsbank.) Am 17. d. Mts. wird in Eifenad 
elne von der Reichsbankſtelle in Erfurt abhängige Reichsbankneben⸗ 


ſtelle mit Kaſſen⸗Einrichtung eröffnet werden, fo daß vou dieſem Zeit 


punkte ab Wechſel auf Eiſenach zu denſelben Bedingungen wie auf 
die übrigen Bantpläge angekauft werden. 

e· (Sparkaſſenweſen.) Der Geſchäftsbetrieb der Spar⸗ 
kaſſen des Kreiſes Hagen im Jahre 1885 zeigt ein recht erfreuliches 
In dem Kreiſe beſtehen 4 ſtädtiſche und 7 Amts- und Ge⸗ 
meindeſparkaſſen. Die Summe der Einlagen am Schluſſe des Jahres 
betrug in ſämmtlichen 11 Sparkaſſen 23 500 476 M. (d. i. 1785 423 
M. mehr als am Schluß des Jahres 1884), Dabei iſt zu ber 
denken, daß bei allen Sparkaſſen der Zinsfuß von früher meiſtens 
4 pCt, auf 3% oder 3, pCt. herabgeſetzt worden iſt. Bel einer 


Voltszahl von 135 405 Einwohner kamen von der Summe der Ein ⸗ 


lagen am Schluß von 1885 auf den Kopf der Bevölkerung 173 M. 
50 Pf. An der gleichen Summe waren Einleger aus dem Arbeiter 
ſtande auf 10 306 Bücher mit 9 901 950 Mark, alfo mit über *., 


dethelligt. 


— (Gewerbebetrieb und Schiffsverkehr.) 
Während dle Lage der kleineren Gewerbetreibenden wie allerwärts, fo 
auch im Neg.⸗Bezirk Stettin, namentlich in Folge der verminderten 
Kaufkraft der Landwirthe, wenig günftig If, baben daſelbſt die 
größeren induſtriellen Anlagen nach ihren veröffentlichten Jahres- 
abſchluſſen für 1885 mehrentheils zünſtige finanzielle Ergebniſſe ger 
liefert, 7 Betriebe und Geſellſchaften brachten 20 pCt. und mehr 
Jahresgewinn ein, 5 desgleichen 10 — 20 pet, 8 Geſellſchaften 
5 —10 pCt. Der Schiffsverkehr im Stettiner Hafen war im Som⸗ 
mer und Herbſt ein ſehr reger. Die Geſammtzahl der von Auguſt 
bis Oktober angelommenen und durchgefahrenen Schiffe überſtleg die 
des Vorjahres um 550. 

— (Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede.) Nach Anordnung 
des Herrn Regierungspräfldenten wird in der Zeit vom 7. Februar 
bie incl. 2. April er. der diesjährige erſte Lehrkurſus an der Hufe 
beſchlag-Lehrſchmiede in Marienwerder abgehalten werden. Meldungen 
unter Beifügung eines Zeugniſſes des früheren Lehrherrn Über die er ⸗ 
langte Ausbildung und Dauer der Beſchäftigung find bis zum 30. d. M. 
bel den Königl. Landrathsämtern des Regierungsbezirks Marlenwerder 
Der Unterricht in dem Lehrkurſe erfolgt unentgeltlich. 
Jeder Zögling erhält das Eiſenbahnfahrgeld 4. Klaſſe hin und zurück 
von der feinem Wohnorte nächſten Elſenbahnſtatlon vergütet, den uns 


bemittelten Schülern wird je nach dem Grade der Bedürftigkeit eine 


Beihilfe zu ihrem Unterhalte während der Dauer des Kurſus in Höhe 
Kuss 0 M. bis 5 M. pro Woche gewährt. Die Einberufung zum 
Marienwerder. 

— (Gauturntag.) Im Februar findet hier ein Gau⸗ 
turntag des Oberweichſelgaues ſtatt. Mit demſel ben ſoll ein Schau⸗ 
turnen in der Turnhalle der Bürgerſchule verbunden werden. 

— (Stiftungsfeſt des Lehrerdereing.) Im 
Wiener Café-Mocker wurde am Sonnabend das Stiftungdfeft des 
biefigen Lehrervereins abgehalten. Die Feier wurde durch Geſang 
eröffnet. Die Feſtrede hielt Herr Bator, der Vorſitzende des Vereins. 

er Verein hatte die Freude, zwei Vertreter des Vorſtandes vom 


weſtpr. Provinzlal-Lehrerverein, die Herren Schulz I und Butſalow 


aus Danzig, als Gäſte bei dieſer Feier begrüßen zu können. Geſangs⸗ 
vorträge verſchönten in würdigſter Welſe den Abend, einige heitere 


ktummern bildeten den Uebergang zu dem Tanzkränzchen und dieſes 


bildete den Uebergang zum — nächſten Morgen. In der oben er⸗ 


ähuten Feſtrede gedachte Herr Bator auch in herzlicher Welſe der 


erſchlenenen beiden Danziger Herren, für welche dann Herr Schulz 


* 


geſchleht durch den Königl. Departementsthierarzt Winckler in 


ebenſo herzlich erwiderte. Der Marienburger Lehrerverein ſandte zum 
Feſte telegraphiſch brüderlichen Gruß und Glückwunſch. 

— (Eriſt o chen.) Geſtern Abend um 11 Uhr wurde von 
Seiten der Hauptwache gemeldet, am Kulmer Thor liege ein Mann, auſchel⸗ 
nend todt, mit einem Stich in der Bruſt. Der Mann wurde ſofort 
von Polizeibeamten aufgehoben, wobei ſich herausſtellte, daß er bereits 
todt ſei. Er lag etwa 80 Schritte außerhalb des Kulmer Thores, 
au dem Staketenzaun, welcher den Garten am Königlichen Forti⸗ 
fikationsſekretariat umſchließt. Der Mann war, vermutlich mittels 
eines Meſſers, erſtochen worden. Der Ermordete iſt ein Maurer⸗ 
geſelle Namens Matthias Wiſchnewski und ſoll, wie wir vernehmen, 
aus Graudenz gebürtig ſein und in der Gerechtenſtraße 107 hier 
gewohnt haben. Wiſchnewski ſoll am geſtrigen Abend in einer 
Schankwirtyſchaft mit mehreren Perſonen Streit gehabt haben. Ob 
etwa ein Racheakt vorliegt, wird wohl die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. — Wie wir nachträglich erfahren, iſt der Mörder bereits 
im Laufe des Nachmittags von der Polizei ermittelt und in Polizei⸗ 
gewahrſam gebracht worden. Es iſt der Maurergeſelle Franz Piekarski, 
ebenfalls Gerechteſtraße 107 wohnhaft, welcher auch ſchon ein Geſtänd⸗ 
niß über ſeine That abgelegt haben ſoll. Uebrigens ſind noch mehrere 
Perſonen in dieſe Angelegenheit verwickelt, weshalb noch verſchiedene 
Verhaftungen erfolgt find: 

— (Diebſtähle.) Auf der Bäckerherberge kehrte geſtern 
ein gewiſſer Ignaz Kottlewski ein, welcher die zeitweilige Abweſenheit 
des Wirthes dazu benutzte, die Ladenkaſſe zu erbrechen. Das dabei 
entſtandene Geräuſch rief jedoch ſogleich den Wirth herbei, welcher den 
unredlichen Gaſt feſtnahm. — Einen noch frecheren Diebſtahl führte 
der Arbeiter Jue in der Stube des Hausvaters im Elenden⸗ 
hoſpital aus. Bei Gelegenheit von Beſuchen im Hofpital hatte er 
wahrgenommen, daß die Frau des Hausvaters kurzſichtig ſei. Dieſen 
Umſtand benutzte er nun, um aus deren Stube eine ſilberne Anker⸗ 
uhr zu ſtehlen. Zunächſt war es ihm darum zu thun, den Haus⸗ 
vater Herrn Neumann fortzulocken. Er ſchrieb deshalb einen Zettel, 
worin derſelbe angeblich von Herrn Bäckermeiſter Rauſch gebeten wurde, 
zu ihm zu kommen. Er kam nun mit dieſem Zettel in die Haus⸗ 
mannſtube des Hoſpitals, traf aber den Hausvater ſelbſt nicht an und 
deſſen Frau hleß ihn, ſich einſtweilen zu ſetzen. Nun hatte der Menſch 
die Frechheit, die an der Wand hängende Uhr in Gegenwart der 
kurzſichtigen Frau ſich anzueignen, welche den Verluſt derſelben erſt bemerkte, 
als Jue's bereits verſchwunden war. Um nun die Uhr zu verwerthen, 
ohne ſich ſelbſt zu verrathen, ſchickte Jue den Maurergeſellen Mathias 
Wiſchnewski damit zu dem Pfandleiher Herrn Preiß, bei welchem er 
fie um 6 Mk. verpfänden ließ. Dieſer Wiſchniewski, welcher ihm den 
Freundſchaftsdienſt lelſtete, fol derſelbe fein, welcher Abends erſtochen 
aufgefunden wurde. Der Verdacht aber, daß Jue etwa mit dem 
jähen Ende des Mannes im Zuſammenbang ſtehe, war von vorn⸗ 
herein dadurch ausgeſchloſſen, daß Jue wegen des Uhrdiebſtahls ſich 
bereits am geſtrigen Nachmittag in Haft befand. 

— (Gefunden) wurde am Glacls beim Bromberger Thor 
eine Manſchette mit Knopf. 

— (Polizelibericht.) Verhaftet find 8 Perſonen. 

— (Bon der Weich ſel.) Hier iſt der Eisgang etwas 
ſchwächer als geſtern. In Kulm wurden am Sonntag Eisbretter über 
die Eisdecke gelegt und der Trajekt für Perſonen und Gepäck für die 
Tages- und Nachtzeit aufgenommen. Von Dirſchau bis Kulm ſteht 
die Weichſel feſt. 

— (Erledigte Schulſtellen:) Regktorſtelle (verbunden 
mit Drganiftenamt) in Tuchel, evang., zu melden bei dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Rösler in Tuchel; Schulſtelle in Oſtrowo, evang., 


(Kreisſchulinſp. Menge in Tuchel. 
Litteratur, Kunſt und i ſſenſchaft. 

Ein neues Jahr mit guten Borfägen zu beginnen ſollte ſich 
Jeder zur unverbrüchlichen Pflicht machen. Den guten Vorſätzen 
muß aber eine ernſtliche Selbſtprüfung und Selbſterforſchung voran⸗ 
gehen. Dies gilt ganz beſonders allen Denjenigen, welche berufen 
find einem Unternehmen oder einer Haushaltung vorzuſtehen. Ins⸗ 
beſondere thut manchen Hausfrauen von Zeit ein prüfender Blick auf 
Familie und Haus noth. Ein treuer Spiegel für alle Hausfrauen, 
die ſich mühen in ihrem Bereich immer das Beſte zu leiſten, iſt das 
praktiſche Wochenblatt „Fürs Haus“. Immer beſtrebt von Beſtem 
das Beſte zu bringen, iſt das ganz eigenartige Blatt vermöge der 
Mitarbeit feiner hunderttauſend Leferinnen ſtets in der Lage rath⸗ 
bedürftigen Hausfrauen wirklich praktiſche Hilfe und Belehrung zu 
bringen. Der billige Preis von 1 Mark vierteljährlich führt dleſem 
gediegenen Blatt, das auch der Unterhaltung eine Stätte eingeräumt 
hat, täglich neue Freundinnen und Freunde zu. Alle Poſtämter und 
Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. Probenummern erhält man 
koſtenlos in jeder Buchhandlung und vog der Geſchäftsſtelle „Fürs 
Haus“ zu Dresden ⸗N., durch welche das Blatt ebenfalls bezogen 
werden kann. 
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annigfaltiges 
(Die a Brautwerbers.) Ein alter 


Heirathsgedanken gekommen und iſt ganz glücklich, noch Ausſicht 
auf eine ganz hübſche Eroberung zu haben. Da trifft er die An⸗ 
gebetete auf der Straße und beeilt ſich ein Geſpräch mit ihr an⸗ 
knüpfen. Ein „guter Freund“, den er kurz vorher auf irgend 
tine Weiſe gekränkt hat, bemerkt das, inftruirt ein paar des Weges 
daherkommende kleine Rangen unter Hingabe einer kleinen Münze 
und nun entwickelt ſich folgende Szene: Die Kleinen gingen auf 
den Herrn zu, der ſeiner Dame eben ein ſehr galantes Kompli⸗ 
ment zu machen im Begriffe war, zupften ihn an den Rock⸗ 
ſchößen und begannen in weinerlichem Tone zu ſchreien: „Papa, 
komm' nach Haufe!” Er wendete fi freundlich um und fragte : 
„Was wollt ihr denn, liebe Kinder?“ „Nach Hauſe ſollſt Du 
kommen, Papa!“ ſchrieen die Beiden gleichzeitig. Die Dame 
wurde bleich. „Sie find verheirathet, mein Herr?“ fragte fie 
mit bebender Stimme. „Aber was fällt Ihnen denn ein, meine 
Gnädige!“ hauchte er, „das find ungezogene Rangen.“ — „Papa, 
komm' nach Hauſe, Papa!“ ſchrieen die beiden Kinder wieder und 
begannen an feinen Rockſchößen Sturm zu läuten. „Wollt ihr 
euch nach Hauſe ſcheeren, ihr Bälge!“ ſchrie er endlich wuthent⸗ 
brannt; aber je mehr er ſie abzuſchütteln verſuchte, ein um ſo 
größeres Geheul verurſachten die Kinder. „Mein Herr, das iſt 
unverzeihlich, das iſt eine Unverſchämtheit von Ihnen!“ rief die 
Dame im Tone größter Entrüſtung. Sie find verheirathet und 
geben ſich für ledig aus? Pfui!“ — „Aber ich bin, ich war 
nie verheirathet“, wollte er der jungen Dame erwidern, allein 
fie warf ihm einen verachtungsvollen Blick zu und ſchritt eilig 
davon. 


—— ..... ——— 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Wolffs Telegraphenbüreau) 

Berlin, 11. annar. Im Reichstage circu⸗ 


lirt das Gerücht, der Abgeordnete Dirichlet ſei 
geſtorben. 
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Junggeſelle war, wie das ſo zu gehen pflegt, doch ſchließlich auf 


Berlin, II. Januar. Nach dem Berichter⸗ 
ſtatter ſprach heute im Reichstage Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke und führte aus, wenn irgend 
ein Staat für die Fortdauer des Friedeus wirken 
könne, ſo je es Deutſchland, welches ſich nur in 
der Defenſive befinde; dazu aber müſſe es ſtark 
und kriegsgerüſtet ſein; das heutige Votum des 
deutſchen Reichstages werde ſeine Wirkung auch 
nach außen nicht verfehlen; eine Bewilligung auf 
kurze Friſt ſei nicht annehmbar. 
Göttingen, II. Januar. Das hieſige Stadt⸗ 
theater iſt dieſe Nacht um zwölf Uhr vollſtändig 
Menfchenleben ſind dabei nicht 


niedergebrannt. 
gefährdet worden. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / 
Poſener Pfandbriefe 4% r. 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai 5 
eee, nn 
loko in Newyork > 
Roggen: loko 
April⸗ Mai 
Mai⸗Juni 
Juni-⸗Juli 
Rüböl: April⸗ Mal 
Mai⸗Ju ui nel 
Siri a 0 Denis ah 
Arien, RR TRVORPABE | 
Sit ee ze 
Juli⸗Auguſt. 
Diskont 5 pCt., 
| 
} 


Handelsberichte. 
Danzig, 10. Januar. Hetreidebörſe. Wetter: Schönes, klares 
Froſtwetter. Wind: SD. 

Weizen. An heutiger Börſe war die Stimmung ſehr flau und konnten 
Inhaber Tranſitweizen nur zu 2 M billigeren Breifen begeben Auch ins 
ländiſche Weizen hatten ſehr ſchweren Verkauf und iſt in vielen Fällen gleich 
falls billiger verkauft worden, namentlich Sommerweizen waren ſehr vernach⸗ 
läſſigt und Preiſe reichlich 2 M. niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt 130, bp. 155 M., hellbunt 129 130pfdb 158 M. fein hochbunt 133pfd. 
160 M. weiß 184pfd 162 M., Sommer- 126pfb 152 M., 127pfb 156 M., 
180pfb 157, 158 M., 136pfd. 159 M. per Tonne Für polniſchen zum 
Tranſit ordinär bunt mit Geruch 120 Ipfd. 144 M bezogen beſetzt 125 6pfb 
147 M., ſtark bezogen 131pfd. und 132 Zpfd. 152 M., rothbunt bezogen 
127pfb 150 M., rothbunt 129pfd 158 M., bunt 120 Ipfd. 150 M., 125 6pfb 
151 N., 126pfb. 152 M., 127—129 30pfb 154 M., gutbunt 126pfb und 
127 8pfb. 155 M., 130pfb 156 M. fein bunt 131pfd 157 M., hellbunt 
130 1pfb. 158 M., hochbunt 132pfb 161 M., hochbunt glafig 180 I1pfb 160 
M, 132 Zpfd 163 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 
125pfd 149 M, bunt 129pfo 151 M., glaſig 129pfdö 154 M., hellbunt 
130pfb und 132pfd. 158 M. per Tonne Termine April⸗Mai 15150 M. 
bez, Mai-Juni 152 50 M. bez, Juni⸗Juli 153 50 M. bez, Juli⸗Auguſt 
154 50 M. Br., 154 M. Gd. Regulirungspreis 154 Mark 

Roggen Bei mäßigem Angebot blieb inländiſcher unverändert im 
Werthe, während Tranſit wieder etwas matter iſt. Bezahlt iſt inländiſcher 
126pfb und 127pfd 11850 M., 127pfb 113 M., polniſcher zum Tranſit 
118pfd. 9450 M., 125—128pfp 94 M. Alles per 120pfd. per Tonne, 
Termine April⸗Mai inländiſch 119 50 M. bez., tranſit 97 50 M. bez. 
Regulirungspreis inlaͤndiſch 113 M., unterpolniſch 94 M., tranſit 94 M. 

Hafer inlänbifcher 106 M. per Tonne bezahlt 

Erbſen polniſche zum Tranſit feine Koch⸗ 125 M., Futter- 101 M. per 
Tonne gehandelt. 


Königsberg, 10. Januar. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pt. ohne Faß. Loko 37,50 M. Br. 37,25 M. , 37,25 N. bez. 
pro Januar 37,50 M. Br., 37,00 M. Gd., —— M. bez, pro Januar 
März 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd. —— M. bez., pro Frühſahr 
39,00 M. Br., 38,50 M. Gb, —— M. bez., pro Mai ⸗Juni 39,75 
39,00 M. Gd., —.— M. bez. pro Juni 40,25 M. Br., 
„ —.— M. bez., pro Juli 40,75 M. Br., 40 25 M. an 
ez. 


8 pro Auguſt 4100 M. Br, 40.75 M. Gd., —— M. 
Lieferung per morgen 


37.25 M. bez 


Berlin, 10. Januar. [Städtiſcher Zentralsiehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verlauf ſtanden: 3874 Rinder, 
11 285 Schweine, 1612 Kälber, 8347 Hammel. Das Rindergeſchäft entwickelte 
ſich am Sonnabend und geſtern recht lebhaft. Heute dagegen, beſonders 

gegen Schluß, ermattete daſſelbe recht erheblich, ſo daß die notirten Preiſe 
vielfach nur ſehr ſchwer zu erzielen waren. Der Markt wird nicht BERN 
I brachte 52—55 2a 46 —50, 3a 36-43, 4a 30—34 M. pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Inländiſche Schweine erzielten die Preiſe vom vorigen Mon- 
tag. Der Markt verlief, namentlich zum Schluß, ſehr langſam und wurde 
nicht geräumt. Ausländi ſche waren nicht zu ſtark angeboten und wurden zu 
gebefjerten Preiſen ausverkauft Ia 49— 50, 2a 8 44—46, Galizier 
[247 Stück] 40 — 44, leichte Ungarn or Stück) 3I—41 M. pro 100 Pfund. 
Alles mit 20 pt Tara; Bakonier [391 Stück] 40— 41 N. pro 100 Pfund 
mit 50 Pfund Tara pro Stick. — Der Kälberkandel geſtaltete ſich ruhig, 
zum Schluß langſamer. la brachte 47—57, 2a 32—45 Pf. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht — Der Hammelmarkt zeigte in Folge der ſtarken Zufuhr bei ganz 
unbebentendem Export ſehr flaue Tendenz und hinterläßt ziemlichen Ueber⸗ 
ſtand. Engliſche Lämmer beſter Qualität waren reichlich angeboten und da- 
her vernachläſſigt. Man zahlte: la 44— 49, in einzelnen Fällen bei eng⸗ 
lichen Lämmern auch darüber; 2a 34— 41 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Januar 0,28 m. 

(Ueber Leidesverſtopfung. Die Berſtopfung, welche 
darin beſteht, daß unverwendbare Stoffe, die der Körper abſondern 
ſollte, in demſelben zurückgehalten werden, hat hauptſächlich ihren 
Grund in einer gewiſſen Trägheit und Erſchlaffung der Unterleibs⸗ 
organe, welche die Darmbewegung verlangſamt und die ringförmigen 
Muskeln nicht ſo viel Spannkraft entwickeln läßt als erforderlich 
wäre, um durch ihr Zuſammenziehen die Entleerung zu bewerkſtelligen. 
Verbleibt die zu verdauende Nahrung zu lang in den Gedärmen, jo 
entſtehen Safe (Blähungen) und ein unaugenehmes Drücken, das 
Gefühl des Geſpanntſeins demächtigt ſich des Körpers, beſonders bel 
einigermaßen fettleibigen Perſonen (bei Schwangern oder nach den 
Wochenbetten Häufig). Man klagt Über Kopfweh, Schmerzen in der 
Bruſt, dem Rüden, Unterleib, im Magen und den Därmen, Schwindel, 
Blutandraug, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Müdigkeit in 
den Gliedern, Appetliloſigkeit und betrachtet dieſe Erſcheinungen als 
ſelbſtſtändige Leiden, während ſie nur ſekundär ſind und durch die 
Verſtopfung verurſacht werden. Der beſte Beweis hierfür iſt der, 
daß, ſobald Oeffnung eintritt, auch die übrigen Schmerzen ſchwinden. 
In dieſen Fällen werden die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
(erhältlich & Schachtel M. 1 in den Apotheken) von vielen Aerzten 
als das beſte Mittel bezeichnet, weil es angenehm, ſicher und abſolut 
unſchädlich wirkt. 


— — — t ͤ—E—— — — —ð1 —• äüäñ2—3—d 


Bekanntmachung. 

Die Geſtellung der Leichenführer, 
bezw. der Pferde zum Leichenwagen bei 
Begräbniſſen verſtorbener, armer Per⸗ 
ſonen ſoll vom 1. April er. ab dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 


Mittwoch, 12. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Stadtſekretariat (Armen⸗ 
Bureau) einen Lizitationstermin anbe⸗ 
raumt, zu welchem Unternehmer hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht 
daſelbſt aus. 
Thorn, den 5. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die für die Kämmerei auf Grund⸗ 
ſtücke in der Stadt eingetragenen Grund⸗ 
zinſen, ſowie der auf Grundſtücke in 
den Vorſtädten eingetragene Kanon iſt, 
da das Ablöſungsverfahren noch ſchwebt 
und vorausſichtlich erſt zum April er. 
eintreten wird, noch an unſere Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu entrichten. 

Da qu. Laſten bereits fällig ge⸗ 
worden, ſo werden die betreffenden 
Beſitzer hiermit aufgefordert, die re⸗ 
ſtirenden Beträge nunmehr ſchleunigſt 
an unſere Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 6. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ 
wurfſtoffe (Kloak) aus ſämmtlichen 
Wohngebäuden der inneren Stadt in 
Verbindung mit der Abfuhr des Straßen⸗ 
kehrichts ſoll Seitens der Stadt Thorn 
an einen Unternehmer im Wege der 
Submiſſion vom 1. Juli 1887 ab 
auf 6 Jahre vergeben werden. 
Offerten find unſerem Bureau I ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Abfuhr der Aus⸗ 
wurfſtoffe und des Straßenkehrichts 
der Stadt Thorn“ 

verſehen bis zum 


1. Februar 1887 
ittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Die Bedingungen ſind täglich in 
unſerem Bureau I einzuſehen, auch 
wird auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien Abſchrift derſelben überſandt. 

Die Abfuhr der Aus wurfſtoffe ſoll 
mit der Abfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denſelben Unternehmer 
vergeben werden, um die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwerthung der darin ent⸗ 
haltenen Dungſtoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerfiag, 13. Jan. cr. 


Vormittags 10 Uhr 
auf dem Kohlenplatze an der Kulmer 
Esplanade, Verkauf ausrangirtet Uten⸗ 
ſilien, darunter noch brauchbare Ge⸗ 
wichte von Eiſen, gefärbte wollene 
Decken, ferner Lumpen, alt Eiſen pp. 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Am 1. Februar tritt in Wrotzlawken 
im Kreiſe Kulm eine Poſtagentur in 
Wirkſamkeit welche ihre Verbindung 
mit dem Poſtamte in Kornatowo und 
den vorüberführenden Schaffnerbahn⸗ 
poſten auf der Eiſenbahn Marienburg 
(Weſtpr.) Thorn erhält. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: 

Biſchöfl. Papau, Chrapitz, Domaine 

Papau, Dubielno, Folgowo, Königl. 

Neuhof, Niemczik und Staw. 

Danzig den 5. Januar 1887. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktor 
Relsewitz. 


Rath in Gerichtsſachen 
u. Privat⸗ Angelegenheiten er: 
theilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn 
Schülerſtraße 412 parterre. 
Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, Ein⸗ 
aben, Bittgeſuche, Mieth⸗ u. 
aufverträge, Beitreibung aus: 
ſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme von Auktionsverſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen, Kauf und Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. 


Formulare zu 
Zahlungsbefehlen 


zu haben bei 0. Dombrowski. 


Nervenleiden ꝛc. heilt 
ſelbſt in den veralteſten fällen 
gewöhnlich in 3 Tagen, auch 
brieflich, D. Mahler, Hannover, 
geſtützt auf mehr als 20jährige 
Erfolge ohne Rückfälle b. heute. 


Prächtiges Geſchenk 


ü 
junge Frauen und Mädchen! 
Im Verlage von Alfred Krüger in 

Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einſendung 
des Betrages zu beziehen: 


Brauigeſchenk 


oder 
Briefe einer Mutter an ihre Tochter über die 
Beſtimmung des Weibes als Hausfrau, Gattin 
und Mutter von 


Friedrich Girardet. 


Weiland Paſtor an der reformirten 
Gemeinde zu Dresden. 

Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. 

Mit 1 Lichtdruck. Preis, in Prachtband 

mit Goldſchnitt und Futteral 6 Mark. 

Viele Rezenſionen ſprechen ſich auf's 
günſtigſte über das Werk aus; ſo ſagt 
z. B. die Allgemeine Deutſche Lehrer⸗ 
zeitung: 

„Für das eheliche und häusliche Leben 
iſt das Buch ganz beſonders zu em⸗ 
pfehlen. Der Verfaſſer, welcher der 
beliebteſte Kanzelredner der Stadt 
Dresden war und ſich als trefflicher 
Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt vor⸗ 
theilhaft auszeichnete, hat in dieſem 
ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und 
praktiſche Lebensweisheit auf das Har⸗ 
moniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — 
Da die häusliche Glückſeligkeit vor: 
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derſelben wurzelt, 
ſo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter 
deu Geſchenken, die ſich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals 
fehlen.“ 


Submiſſion. 

Für die hieſige Strafanſtalt ſoll die 
Lieferung pro Etatsjahr 1887/88 von 
circa: 

4000 kg Roggenmehl, 200 kg Wei⸗ 

zenmehl, 1500 kg Hafergrütze, 200 

kg Buchweizengrütze, 2000 kg Ger: 

ſtengrütze, 600 kg ungebrannten 

Kaffee, 100 kg Syrup, 4000 kg 

Erbſen, 3000 kg weiße Bohnen, 

3000 kg Linſen, 110000 kg Kar⸗ 

toffeln, 1200 kg ordinäre Graupe, 

100 kg feine (Perl⸗) Graupe, 1000 

kg Reis, 1500 kg Sauerkohl, 4000 

kg Mohrrüben, 2500 kg Weißkohl, 

4000 kg Kohlrüben, 150 kg Faden⸗ 

nudeln, 4000 kg Kochſalz, 400 kg 

Butter, 800 kg Schmalz, 400 kg 

Rindernierentalg, 600 kg geräucher: 

ten Speck, 3000 kg Rindfleisch, 

1200 kg Schweinefleiſch, 800 kg 

Hammelfleiſch, 51000 kg ordinäres 

Brod, 3000 kg feines Roggenbrod, 

600 kg Semmel, 100 kg Gries, 

100 kg Hirſe, 20000 1 Milch, 1200 

1 Eſſig, 700 1 Braunbier, 1000 kg 

aſiatiſchen Hartgries, 1000 kg Elain⸗ 

ſeife, 300 kg weiße Talgſeife, 800 

kg Soda, 12000 kg Roggenricht⸗ 

ſtroh, 20 kg Stearinlichte, 500 kg 

Rübol und 6000 kg Petroleum 
im Wege der Submiſſion kontraktlich 
vergeben werden, und wird zur Eröff⸗ 
nung der von Reflektanten mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung pro 

1887188” 
verſiegelt und frankirt einzureichenden 
Offerten ein Termin auf 
Donnerſtag den 13. Januar 1887 

Nachmittags 3 Uhr 
anberaumt. 

In der Offerte ſind die Preiſe bei 
Gewichtsgegenſtänden pro 100 kg anzu⸗ 
geben, auch iſt zu bemerken, daß von 
den Bedingungen, welche im dieſſeitigen 
Sekretariat während der Amtsſtunden 
ausliegen, auch auf Verlangen gegen 
Nachnahme des Selbſtkoſtenpreiſes über⸗ 
ſandt werden, Kenntniß genommen iſt. 

Proben ſind nur von Kaffee der 
Offerte beizufügen. 

Nachgebote werden nicht angenommen 
und bleiben Offerten, welche den Be⸗ 
dingungen nicht entſprechen, unberück⸗ 
ſichtigt. 

Die Befugniß, ſämmtliche Gebote 
abzulehnen, falls keins derſelben für 
annehmbar befunden wird, bleibt vor⸗ 
behalten. 

Fordon den 21. Dezember 1886. 
Königl. Strafanſtalts⸗Direktion. 


pilepſie(falluch) Krampf, 7 
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Die als vollkommenſte Heizapparate allbekannten 


H. Schneider 
Atelier 
für Zahnerſatz, Zahnfüllungen u. ſ. w. 


g 1875 Königsberg 1875 
> > x > e 


2 


2 
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Lönholdt'ſchen eiſernen Oefen, 
Lönholdt'ſchen transportablen Majolika⸗Oefen und 
Lönholdt⸗Wille'ſchen Univerſal⸗Kamine 


für Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zimmer 


geeignet, ſowie die rühmlichſt bekannten 


Lönholdt'ſchen Ventilations-Apparate 


empfiehlt das Spezial⸗Geſchäft für Heizung und Ventilation von 


Emi! Wille & Com 


D., Berlin, Kochstr. 72. 


Hoflieferanten Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


Gelegenheitseinkänfe. 
Umſtändehalber ſind unter 


den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen, verſchiedene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchüfte mit dem beſten 
Erfolge betrieben werden, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Lotterie⸗ 
komptoir von M. Lichtenstein, 
Schülerſtr. 412. 


Elegante 
Jagd- & Familien- 
Schlitten 


verkauft billig A. Gründer, 
Wagenbauer. 


Bureau für 
ntentaugelegenhbeiten 


G. Brandt. 


Berlin S. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

fache thätig. 


5 und 
| Daunen - Handlung 


en-gros gegründ. 1826 en- détail 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. ö 

Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen-Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke Ms 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
fäuf. gewähre 4%, auch a. Theil: 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen g. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 
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VIERHUNDERT TAFELN, 


M. 


-Lexikon. 


Mit: Abbildungen und | Karten. 


x) 


WAND 9 M. HALBFRANZ 9½ 


Brockhaus’ 


Conversations 


EB IN LSIN 


5 Preis a Kent 50 Pf 


NEUE (13,) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 
B JEDER.BAND G 


30NYS e 4300-31L43H Or 


zodbrennen, Bildung 


oidalleiden, — Preis 


Seuurzmurke, 


Mariazeller Magentropfen 
ortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


.. Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
iechendem Athem, ee ug Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh 
v. Sand u. 
‚roduction, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
lagen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verstopfung, UDeberlad. 
Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u. Hämorr- 


Al 

A entral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier Oh en 9 
Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel, Die Bestand; 

=] heile sind bei jedem Fläschehen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 


t zu haben in fa allen Apotbelen. 


KAAN 
* H. Jandſch ſowie alle Sorten N 
x Handſchuhe werden ge: 
waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nictabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 
Im Hauſe des Goldarbeiter 
Herrn Grollmann. 

l D 


Ein Speicher 


„zu ermiethen geſucht. 
Königl. Propiant-Amt Thoru. 


Stellenſuchende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von PB. Lichtenstein 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 


\ 
N N 
N 
N 
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Das bedeutende 


Bettfedern- Lager 


Harry Unna 
in Altona bei Hamburg 

3 verjendet zollfrei gegen Nachnahme 
(sicht unter 10 Pfd.) gute neue 
Bettfedern für 60 Pf. das Pfd., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., 
prima Halbdaunen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis — Bei 
Abnahme von 50 Pfd. 5 % Rabatt. 
0 — Umtauſch geſtattet 


ED RR 
Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt bereits 
in 4. Auflage erſchienen: 


Die 
einfache Buchführung. 
Zum Selbſtunterricht. 
Eine klare, leichtverſtändliche Lehre 
von der Buchführung, auf die popu⸗ 
lärſte Art verfaßt, ſo daß auch der 
Ungeübteſte fie in kürzeſter Zeit, oh ne 
weitere Anleitung, zu erlernen 
vermag, 
von Oscar Klemich, 
Handels-Ahademie-Direktor. 
Preis dauerhaft 60 1 gebunden 
2 Pf. 


Mark 6 
Nach dem einſtimmigen Urtheil von 
Fachmännern iſt dies die beſte Anleitung 
zum Selbſtunterricht. 


Ferner erſchien in demſelben Verlage 
und iſt vorräthig in allen Buchhand⸗ 
lungen: 


Kleine deutſche 


Grammatik. 


Ein Lehrbuch in populärer, leicht 
faßlicher Weiſe dargeſtellt zum Selbſt⸗ 
unterricht und als Leitfaden für 
Gewerbe⸗, Sonntags⸗ und ähn⸗ 
liche Fortbildungsſchulen, über⸗ 
haupt für den Unterricht an Erwachſene. 
Nebſt Anleitungen zum Richtigſprechen 
und Richtigſchreiben in neuer Schul⸗ 
orthographie. 

Von Oscar Klemich, 
Handels⸗Akademie⸗Direktor. 
Zweite, völlig umgeſtaltete Auflage. 
16 Bogen groß Oktav, broſch. 2 Mk., 
kart. 2 Mk. 40 Pf. 


* 


Gries, übermässiger Schleim 


asche sammt Gebrauchsanweis. 70 Pfg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


Donnerstag 13. 1. und Freitag 
14. 1. 6 Ahr Bef. 


echtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


_Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft 


Sonnabend den 15. Januar cr. 


Concert 


5 Tanz. 


Aufang präciſe 8 Uhr. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 


in UI. 


0 


| 


eingeladenen Gäſte haben Zutritt. = 
Der Vorſtand. | 
Liedertafel 
des Handwerkervereins. m 
u Mittwoch: em 
5 re 
General-Versammlung '; 
Sa Die Erneuerung der 
der Looſe zur 4. Kl. dre 
175. Lott., welche ſpäteſtens un 
am 17. Jauuar cr. bei Verluſt hi 
des Anrechts erfolgen muß, daf 
bringe ich in Erinnerung. du 
Wendiseh. | 8 
Lehrlinge 
zur Tiſchlerei verlangt die 
A. C. Schultz. Ja 
Das Placirungs⸗Bureau de 
von Ui. Liechtenstein, Thorn 6: 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den Ir 
erren Prinzipalen zur Bes 0 
ſchaffung von Commis, Inſpek⸗ wi 
toren, Verwaltern gratis und ha 
ſonſtigem Dienftperjonal :c. 5 
Ein Beamter ſucht vom 1. Februar fd 
d. Is. eine Wohnung beftehend da 
aus 2 Zimmern, Kabinet mit Zubehör. un 
Adreſſen in der Exped. d. Bl. abzugeb. hai 
Ein große hochsherrichaftlich we 
eingerichtete Wohnung in wi 
meinem Hauſe Bromberger⸗ hei 
Vorſtadt I. Linie iſt vom 1. dis 
April d. Is. zu vermiethen. ſch 
Näheres Brückenſtraße 43. dei 
1 Wohnung v. 2 Stuben u. Jubehör G. 
(3. Etage) vom 1. April Dat 
und 1 Wohnung von 6 Zimmern und die 
Zubehör (4. Etage) von ſofort zu ver⸗ ſch 
miethen. W. Busse. ‚fie 
roß⸗Mocker | wi 
vis-à-vis der Spritfabrik find Woh⸗ au 
nungen von 2 Zimmern, Küche, Zu⸗ * 
behör und Gartenland für 30 und m 
42 Thaler zu vermiethen. B. Fehlauer. A 
Eine Herrſchaftniche Wohnung 8 
im I. Stock meines Hauſes Bromberger = 
Vorſtadt, Schulſtr. 114, iſt zu verm. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
K Gerberſtr. 81 ſſt eine Parterre⸗ di 
wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. fa 
und ſchöne geſunde Mittelmohnungen ' w 
vom 1. April ab zu verm. de 
7 1. April eine Wohnung für de 
Mk. 360,00 zu vermiethen. 5 


Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 30910. 

pine Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 

leitung u. Ausguß v. 1. April z. 
verm. Soheda. 

4 Zim. u. Zubehör 

Wohnun von ſofort zu verm. 

Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 


He bequeme herrſch. Wohn. mit 
Balkon z. vm. Bankſtr. 469. 


9 öblirte Zimmer zu vermiethen 
M Neuſtadt 143 1. 


Im. 3. z. vm. Neuſt. Markt 147/48 1. 


Imbl. Zim. 3. vm. Gerechteit, 118 2%. v. 
D = B. 
Täglicher Kalender. 
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S o 

1887. F Egg 
5 8 8 8 315 
SAS 
Januar. ——— 1213 1415 
16017 18019 202122 

23 24 25 26 27 2829 
3031 — — ͤ— — — 
Februar. — — 1 2 3 45 
6 71 8910/11/12 

131415 160/1718019 

20 21 22 23 24 2526 

27 28 — — — —— 

März —— 1 2 31 45 
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